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Nasserpuinpeu mit i'iohrleiiungen,
Bor ierenflanaen , Bfoften und Glühen,
Zrüstab n von Firmen , und Nainenbezeichnungen,

Gll'-derobenhaken, Hulhaken. Mantelhaken.
Äaielirn 5>akter, Quasten sür Gardmi n, ^ Q. ,
Stangen und Ringe für Gardinen , Vorhänge und Läufer,
Kontroll- l>jw Marken und Zahlslucke,

Treppenläuferstangen und Endknopse dazu,
Treppenschuhstangen uiid GAander,
Wärnisloschen, Hohlnraße (Maßgesasii.).

dis pntt
nt. Oktober 1917

Siertnöpfe au. ©Lüeui,. Geländern , Garderobem und Schirmftän-
" dern und Bellen,
Kerzenleuchter von Klavieren,
Aushängeschilder (Becken) der Barbiere,
Zubehö .teile von Markisen (Stellstangen ),
Bekleidungen von Heizkörpern,

Füllmwen ' lmd Hand!cisien" 7on Geländern und Balkongittern.
Garderobenständer und Gardcrobenablagen sowie Schtinistander,
Geländer und Griffe von Badewannen,
Gewichte über 100 n Stückgewicht,
mj2 £ £ *sx?s» **»»»* * *• r
^kästen von Kassen chatte.n. von Fahrstuhlkabinenni'd Umweh-

gg33 58 S !W °b -r 25» . . . w
Bekleidungen von Fassaden,
Türklopfer . Knöpfe, Griffe, Handhaben,
»lentilalionskiavven , Luftgitter.

Stangen von Türen,

L'iandtuch-, Schwamm - und Sesienhalter,
Bekleidunaen und Zubehör van Schenk- und LadeNlisthen,
Gegenstände der Schaüfensterdekoration und GeschafüsauÄstottuirg

Anschraubösem' Zigarrenablagen , Gestelle, Ständer , ^ ken, R<ch-n>,-a üalter Hntarme und -stander, Kartenstand .r , ^)ahchlatten,
Metallarme 'für Glasplatten und Schirme, Packtischgitter, Schrrm-
Hülsen. Schlangenarme , Stecknadeischalen, Sc^ useistteraestelle nebst
Zubehör , Verkaussbehälter für Kaffee, Tee, Kakao, Sä )0kolade,
Konfektschalrn, Konfekttassen,
Kasseemühlentrichter, Deckel von Siandglajern,
Dekoro!ions .cha>en̂ >̂ 2IbwiegMaufelm ^ EE ^ E M»W»MW«

' für j. d?S Kitogramm
t  Mark Rufdfirtfi

Gruppe A
- - ” Gruppe B

Gruppe O
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Badeöfen , außer Betrieb geeiste, Bettwanne . ,
Bicrdädne k' eine, Bierwärmer , ... . . ..... .

S3ÖTSÄS &Ä .’*™*
Gurthotter . Rolladen Im dinierem Kamme. Kartenprefsen.
Ketten aller Art aus Kupfer uno Messmg,
Klingezzüge und Klingelknöpse. s „n„f<»nkiiichsen

Schrchfüller, Zündhütchenzangcn. llmbo . tler u ,
Bad ln Ofenrohraüschlußringe, Oelkannen T atter,

SS -S -Si -rK- —
schnallen , Svarbi -chien. Spiel !,lark.m
Staubsauger -Zubehörteile . Stuieuvmstoß,chnnev,
Tilcha'ncken ToiictGnpapierhatter . Türschließer,
' ' hroewichte, Uhrkelten. Uhrschlüssel, Veremsabzeichen,
Wasserhähne, kleine. Zigarettentaschen. Zigarrcnlachcn.

Fernrohren , Apparaten,
Instrumenten,

Slkbumständer, Llschenbecher,
Bc chläge an Möbeln , Koffern usw.,
BestanPeile von Beleuchtungskoepern,

optischen, physikalischen und ähnlichen
Bierglasdeckel aus Kupfer und Messing,
Bierqlasuntersütze aus Kupfer und Msssing,
Brotkörbe , Bücherständer, Bürstenbleape, .. .. .
Clektrisicrapparate , Fenstergriffe und Fensterknopfo,
Firmen - und Namenschilder unter 250 qcm,
Bezeichnungsschilder,
Gewichte unter 100 g Stückgewnyt, ^
Krisfe von Schubkasten, Klavieren usw., m h n„
Kronen , Lampen . Leuchter (Teile aus 51upfer und Me .smg. da olle

aus anderem Material bestehenden Stucke vor der Abl,e,erung
entfernt werden müssen,

Lang 'childer an Türen , Messerbänke,
Notenständer , Ofenvorsetzer, Kominvor 'etzer mit dazu gehörigem

Feuergeschirr,
Rasierservice,
Schilder von Rogistrierkassen,
Seifenhalter an Ketten, ispielteller,
Stammtischsahnen und -tafeln . ^
Teeglashaller . Torten chauseln, Türklinken,
Uhrgehäuse, Vogelkäfige. .
Wahrzeichen der Geschäftsreklame, z. V.: . .

Aushängeschilder der Barbiere , Bvtterkugeln . Knpserkessel der
Kupferschmiede, Schirme, Schlächterhaken, Zuckerhute,

Wasserzugkettcn, Zahnstochergestelle. Zuckerza ngen.

Ausstattungsbeschläge an (geschirren von Zugtieren,
Ausstaitungsbeschläge an Wagen (Luzms),
Bierschanksäulen,
Biersyphons,
Bowlen aus Haushaltungen,
Bronzesiguren (Klcinplastik),
Feue :zeuge,
Gongs aus Kupfer und Messing,
Kasfcckannen, Kaffeemaschinen,
Kuchenplattcn,
Likörservice, Menagen , . ^ .
Messingschalen zu Säulen - uno Tafelwagen,
Milchkannen,
Musikinstrumente,
Nippessachen, . , ^
Obstmesser, Obstmesserstander,
Rauchservice,
Samoware,
Säulenwagm , '
Schablonen zum Wäschezeick)nen,
Sch eibzeuggarnituren,
Selbstschänker,
Serviettenringe,
Streichho'zstänoer.
Tafelaufsätze. Tafelgeschirre.
Teekannen.' Teemaschinen, Thermometer,
Basen, Weinkühler aus Haushaltungen,
Zigarrenabschneider, Zigarrenanzünder,
Zuckerdosen.tten. Uhrschiui el. Ber-mvavz- > Wasserzugkettcn, Zahn tochergeziene. _ _ __ T- -- . , ..

befi -» « . si « » . st » »

KreiEschnß des Landkreises Wiesbaden,
gcz. v o n Heim b n r g.

Wiesbaden , den 2. Oktober 1917. Ver-I d.r -SÄT«Ä "L"---UL. »«""»
" " D"r Preis mir» durch» « »- « ® »>

2-°ch». i" " > Der M»»ilt-- t. «rzbschtju,

^amston . den 0. Oktober 191o >n btr < ■ - ' . v Anfangsbuch-
8 bis 12 Uhr für die Vkrjorgungsbercchtigtcn mit dem W u

staben. N bis Z und nachmittags von 1 bis 5 lU)r an Die
oreumosbcrechtigten mit dem Anfangsbuchstaben 21 bt5 M-

' (Es entfallen aus den Kopf der Bersoraungsberechtikte . sur d.e
nächsten 7 Tage 7 Pfund Knrtasfe.n, das Pfund zu 8 stlenmg. Ab
gezählte-' Geld ist mitzubringen.

Hochhrim a. M .. de» 4. ^ ^ U^ rat . A rzb ä .her.  ,

Betrifft die Ausgabe der Brotkarten.
Die Ausgabe der Brotkarten für die nächste Woche findet am

Samstag , den 6. Oktober l. Fs ., von oormittogs 8 bis 1 Uh' .
Rathause in folgender Reihensolae statt:

von 8 bis 9 Uhr die Nummern 1 bis 300.

-ünii "<TüTs 10 Uhr die Nummern 301 bis 600.
nwi 10 !is 11 Uhr die Nummern 601 bis 900,

q, his 12 Uhr die Nuinmern 901 bis 1200.
nn  io bis i Uhr die Nummern von 1201 bis Schluß.

Di« vorstehende Reihenfolge wird unbedingt eingchalien , und
werden^ Inhaber von Karten, welche nicht an der Reihe sind zuruck-
^E 'K ' wird darauf hingcwiesen, daß jede unberechtigte Weiterbe-

, ^  Brotkarten und der Zu 'atzkarteN verboten ist und mit
emvfindlichen̂ Strafen geahndet wird, hauptsächlich sind die Zu,otz-
brot arten nach Lö ung des Arbeitsverbältnifses zuruckzugeben.

Hochheini a. M .. den 4. Oktober 1917.' Der Magistrat . A r7. bach er.



Bekanntmachung
betreffend Zucker für Weintrester.

In diesem Jahre soll Zücker zur Herstellung von Tresterwein
auf -AiitraK von Fall zu Fall vom Kreisimsschusse überwiesen
werden.

Diejenigen, die Ttesterwein herzustellen benbsichtigen, werden
aufgc-fordert, ihre Anträge unter Angabe der Menge der Zu ver¬
wendenden Weintrester und der Menge des daraus herzustellenden
Trefterweiwes sofort und spätestens bls zum nächsten Montag nach¬
mittag 1 Uhr ini Rathaufe , Zimmer Nr . 9, zu stellen. Ueber die
Verwendung des Zuckers wird vom Kreirausschufse demnächst eine
Kontrolle stattsmden.

Hochheim a . M -, den 4. Oktober 1917.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Betrifft die Ausgabe der Fieischwaren.
Die nächste Ausgabe der Fleischwaren auf die Reichsfleischkarte

erfolgt am Samstag , den 6. Oktober l. Js ., von 1—8 Uhr nach¬
mittags.

Nach Feststellung des Schiachtgewichts wird die Menge , welche
-n--» Reichsfleischkarteentfällt, durch Anschlag an den Metzger-auf eine

laden bekantgegeben.
Hochheim a. M ., den 4.  Oktober 1917.

Der Magistrat . Arzbächer
Bekanntmachung.

betreffend Versorgung der aus dem Heere und der Marine
entlassenen Krieger mit bürgerlicher Kleidung.

Vom 25. August 1917.
Auf Grund der Bundesratsverordnnng über Befugnisse der

Reichsbekleidungsstelle vom 22. März 1917 (Reichsgesetzbl. S . 257)
wird folgendes bestimmt:

8 1-
Die Kommunalverbände haben öffentlich bekannt zu machen,

wann sie mit der vorgeschriebenen Veräußerung von Kleidungs¬
stücken an bedürftige entlassene Krieger beginnen, die in der Be¬
kanntmachung der Reichsbekleidungsstelle, betrefsend Verwendung
getragener Männeroberkleidung zur Versorgung der aus dem
Heere und der Marine entlassenen Krieger mit bürgerlicher Klei¬
dung, vom 23. Juli 1917 (Mitteilungen Nr . 28 der Reichsbeklei-
dunqsstelle vom 28. Juli 1917, Reichs-Anzeiger Nr . 178) vorge¬
schrieben ist. Der Beginn ist spätestens auf den 1. Oktober 1917
anzuberaumen.

8 2.
Von dem Tage ab , an dem ein Kommunalverband mit der

Versorgung beginnt , dürfen in seinem Bezirke gemeinnützige Wohl-

fahrts -, Untcrstützungs- und Fürsorge -Unternehmen Kleidungsstücke
für Männer , und zwar Röcke, Jacken, Westen, Joppen , Hosen,
Wintermäntel und Umhänge, mit Ausschluß der Fracks und Geh¬
röcke, an die aus dem Heere und der Marine entlassenen Krieger
nur gegen eine Bescheinigung des zuständigen Kommunalverbandes
des Inhaltes unentgeltlich abgeben (schenken), daß der Empfänger
die notwendigsten Kleidungsstücke der genannten Art nicht besitzt
und derart unbemittelt ist, daß er sich Kleidungsstücke zu den :m
Handel üblichen Preisen nicht kaufen kann. Die Bescheinigung ist
auf dem in de.r Anlage zu der im 8 1 genannten Bekanntmachung
der Reichsbekleidringsstellevom 23. Juli 1917 enthaltenen Vordruck
auszustellen. Für die unentgeltliche Abgabe füllt das auf dem
Vordruck ausgedruckte Erfordernis der Hingabe eines Bezugs¬
scheines weg.

Die Schcnkgeber haben die empfangenen Bescheinigungen durch
deutlichen Vermerk ungültig zu machen (lochen und dergl.), die un¬
gültigen Scheine zu sammeln und am 1. jeden Monats an den
Kommunalverband abzuliefern , der sie ausgestellt hat. Der Kom¬
munalverband hat die ungültigen Scheine der zuständigen Bezugs¬
schein-Ausfertigungsstelle zum Vermerk auf der Personalkarte zu
übersenden.

8 3-
linteroffizicrcn und Mannschaften des Heeres und der Marine,

die während der Dauer des Krieges nur zeitweilig entlassen (zu¬
rückgestellt) worden sind, insbesondere weil sie bei Behörden oder
kriegswirtschaftlichen Unternehmungen nicht zu entbehren sind, soll
eine Bescheinigung nach tz 4 der Bekanntmachung der Reichsbe-
kleidungsstelle vom 23. Juli 1917 nur bei besonderer Bedürftigkeit
ausgestellt werden. Solchen Entlassenen soll in den Fällen zu¬
künftiger endgültiger Entlassung nicht nochmals eine Bescheinigung
ausgestellt werden. Dies ist ihnen vor Ausstellung der Bescheini¬
gung mitzuteilen.

8 4-
Wer den in § 2, Absatz 1, Satz 1; Abs. 2, Satz 1,  getroffenen

Bestimmungen zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Berlin , den 28. August 1917.
Reichsbokleidungsstelle. Stadtrat Dr . T a e p e r.

Stellvertreter des Reichskommissars für bürgerliche Kleidung.
Vorstehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken ver¬

öffentlicht, daß der Verkauf mit dem heutigen Tage beginnt und so¬
weit der sehr beschränkte Vorrat reicht, fortgesetzt wird.

Die Bezugsscheine werden gegen Vorlage einer von der Orts-
polizeibehördc ausgestellten Bedürftigkeitsbescheinigung von der
Ausfertigungsstelle des Bekleidungsamtes für den Landkreis Wies-

Ziinmer 23, ausgestellt, woselbstbaden, auf dem Landratsamte,
auch der Verkauf stattfindet.

Wiesbaden , den 1. Oktober 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises

von Heimburg.
Wiesbaden.

Betr .: Anskunslserkeilung in Pastierschein-Angelegenhelken
Ansragen wegen Sendungen ins Feld.

Infolge Einführung der durchgehenden Arbeitszeit werden vo"
jetzt ab Anfragen von Zivilpersonen betreffend Reisen in D
Sperr - und besetzten Gebiete sowie Uebcrführung Gefallener vl>
Kriegsschauplatz wochentags zwischen 11 und 12)4 Uhr im Gebcnw
des König!. Polizeipräsidiums Frankfurt a . M ., Hohenzollernplaii-
Zimmer 173 durch einen Vertreter des stellv. Generalkommando'
beantwortet : ausnahmsweise bei Reisen zu schwer Erkrankten ooc
Verwundeten und zur Teilnahme an Beerdigungen auch nach,'
mittags zwischen 3 und 3)4 Uhr und Sonntags von 12 bis 12/*
Uhr. . ,

Bei dieser Gelegenheit wird ausdrücklich darauf hingewieic^
daß bei Reisen in die obenerwähnten Gebiete vor Ausstellung on
Passierscheine — abgesehen von der Vorlage der erforderliche"
Auswcispapiere — vom stellv. Generalkommando bestimmungsg*:
mäh in allen Fällen zunächst die Zustimmung der für das Reiseziel
zuständigen Stelle eingeholt werden muß . , .

Anfragen wegen Sendungen aller Art ins Feld sind ausschhe»'
lich an das Militär -Paketamt bezw. die Frachtbrief -PrüfungsstUit
Frankfurt a. M ., Oppenheimerlandstr . 83 zu richten.

Frankfurt a . M ., den 27. September 1917.
Von seiten des stellv. Generalkommandos 13. Armeekorps.

Der Chef des Stabes
v. Stu du i tz,
Generalmajor.

Bekanntmachung.
Cs wird darauf hingewiesen, daß durch die Bekanntmachung

des Herrn Reichskanzlers über die Beschlagnahme von Fässern
vom 28. Juii 1917 des Reichsgesetzblattcs 8 2 Seite 877 eine Neun
von Faßarten (daruner auch Weinfässer) beschlagnahmt worden stt
Rechtsgejchästliche Verfügungen über beschlagnahmte Fässer M
nach 8 4 verboten und nichtig. Zuwiderhandlungen stehen unter der
Strafbestimmung des § 8 der Bekanntmachung über die EM'
richtung einer Reichsstelle für Faßbewirtschaftung voin 28. In »'
1917, Reichsgesetzblatt Seite 873.

Wiesbaden , den 28. September 1917.
Der Königliche Landrat

von H e i m b u r g.

Oie Kriegslage.
Der Donnerskag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 4.  Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die gestrige Kampstätigkeit des Feindes in Flandern glich der
an den Vorlagen , tief in das Gelände hinker unseren Stellungen
reichend und aus die belgischen Orkschasten gerichtetes starkes
Störungsfouer gegen einzelne Abschnitte unserer Kampfzone in der
Mille der Schlachlsroul zu heftigster Wirkung in Feuerstöße zusam-

m^ Die Rächt hindurch hielt vom houthoulsterwald bis zur Lys der
gewaltige Arlilleriekampf unvermindert an. Heute morgen steigerte
er sich zum Trommelfeuer . .

Mil dem Einsehen starker englischer Angriffe im Bogen um
Vpern ist die Schlacht in Flandern von neuem entbrannt.

Bei den anderen Armeen war infolge schlechter Beobachtung
die Gesechlstätigkeit tagsüber meist aus ein geringes Maß de-
schränkt; erst gegen abend lebte sie aus.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Oskufcr der Maas setzte bei Einbruch der Dunkelheit

Wagartig stärkstes Feuer an der höhe 344 östlich von Samognenx
rin . Tiefgeg'iiedert brachen die Franzosen bald daraus zum Angriff
vor. um die von uns dort gewonnenen Stellungen zurück zu erobern.
Der Ansturm brach in der Abwehrwirkung unserer Artillerie und m
der zähen Widerstandskraft der Würtlcmberger verlustreich und ec-
gebnlslos zusammen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Lebhafte Artillcriekämpfe entspannen sich zeitweilig bis westlich

der Mosel und im Snndgau ; Angriffe ersolgtcn dort nicht.
Oe st sicher Kriegsschauplatz.

Bei Iakobstadk. Dünabnrg und am Zbrucz. sowie am Donau-
knie, bei Galatz nahm die Fenertütigkeil vorübergehend zu. Erkun-
dunasgesechte Verliesen an mehreren Stellen für uns erfolgreich.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeistee : Ludendorss.

Die deutschen Luftangriffe.
Wb Berlin,  3 . Oktober. Unsere Bombengeschwader leiste¬

ten in den letzten Tagen und vor allem während der Nacht- und
Tagesstunden des 1. Oktober Außerordentliches. Ihre Angriffe
galten, wie gewöhnlich, den militärischen Anlagen und Truppen-
ünterkünften hinter den Hauptkampffronten . Die feindlichen Flug¬
häfen bei Verdun, die schon vor drei Tagen mit solchem Erfolge
heimgesuchr wurden , daß auf drei Häsen lang andauernde und
weithin sichtbare Brände ausbrachen , wurden neuerdings mit
14 400 Kilogramm Sprengstoff beworfen. Die Flughäfen , Stapcl-
plätze und Truppenunterkünfte vor der flandrischen Front erhielten
in Tag und Nacht fortgesetzten Flügen über 40000 Kilogramm
Boinben . In St . Omer und Boulogne entstanden starke Brände.
Gleichzeitig wurden militärisch wichtige Anlagen in London und in
verschiedenen Orten der englischen Küste mit Bomben angegriffen.
In London zeugten mehrere Brände von ihrer Wirkung . In der
Festung Dünkirchen riefen besonders gute Würfe in der Nacht zum
29. September ein Feuer hervor , das an den riesenhasten Vor¬
räten , die hier ausgehäust sind, reichste Nahrung , fand . Nach 24
Stunden stellten unsere Flieger fest, daß der Brand nicht gelöscht
war , sondern weiter um sich gegriffen hatte . 48 Stunden später
beobachteten sie, daß die Feuersbrunst sich über einen ganzen
Stadtteil ausgebreitet hatte . Heute Nacht konnten sie melden, -daß
ganz Dünkirchen ein Raub der Flammen geworden war . Damit
ist ein Hauptstapelplatz des belgisch-englischen Heeres und einer
der größten Umschlaghäfen für den Verkehr zwischen England und
Frankreich vernichtet.

Feindliche Flieger-Angriffe.
Wb Straßburg,  3 . Oktober. Feindliche Flieger versuch¬

ten am Dienstag , den 2. Oktober 1917 nach 9 Uhr abends sich der
Stadt zu nähern . In dem darauf einsetzcndcnSperrfeuer der Ab¬
wehrgeschütze gelang es nur einigen wenigen Flugzeugen , die Stadt
zu überfliegen . Nach Abwurf , von wenigen Bomben nördlich des
Festungsbereiches , durch den keinerlei misttärischer und nur ganz
geringer Sachschaden angerichtet wurde, verschwanden die Flug¬
zeuge allgemein in nördlicher Richtung, .

Wb Karlsruhe,  3 , Oktober. Gestern abend und im Lau,
der Nacht waren zahlreiche feindliche Flieger über badischem Ge¬
biet. Nach den bisherigen Meldungen hatten sie als ^Ergebnis
ihrer Unternehmungen nur einige Bombenwürfe ohne Menschen¬
oder Sachschaden auf freiem Gelände bei Achern, Rastatt und
Baden -Baden . Im übrigeü hatten- sie dank dest tatkräftigen Ab¬
wehr keinerlei Erfolge.

Mainz.  3 . Oktober. In der vergangenen Nacht überflogen
mehrere feindliche Flieger die Stadt Mainz . So weit bisher fest-
steht, wurden keine Bomben innerhalb des Festungsbereichs abge-
zvorfen, Die Abwehrgeschützetraten in Tätigkeit.

z Köln,  3 . Oktober. Feindliche Flieger überflogen in der
vergangenen Nacht zwischen 11 und 12 Uhr das Festungsgebict.
Bomben wurden nicht abgeworfen ; die Abwehr trat in Tätigkeit.

Der amtliche französische Heeresbericht meldet:
Deutsche Flugzeuge grisfen in der vergangenen Nacht erneut

die Stadt Dünkirchen an . Die sehr heftige Beschießung verursachte
ernsten Sachschaden. Man meldet zahlreiche Opfer unter der Zivil¬
bevölkerung. Zur Vergeltung für die Bombenabwürfe der Deut¬
schen über Dünkirchen und Bar -le-Duc warfen unsere Flieger in
der Nacht zum 2. Oktober Bomben auf die Städte Stuttgart,
Trier , Koblenz und Frankfurt  a . M . Ueberdies unter¬
nahmen unscre-zFliegcr zahlreiche Flüge , in deren Verlauf sie 2120
Kilo Sprengstoffe auf Niederlagen von Roulers und 6000 Kilo auf
den Bahnhof von Metz, auf Wappin-gen und Diedenhofen, den
Flugplatz Chamola (?), Mannschnftslager bei Pincourt und Tilly,
sowie bei der Meierei Longeuau abwarsen , wo heftige Explosionen
festgestellt wurden.

Der Luftangriff auf Frankfurt.
Wba Berlin,  4 . Oktober. In der Nacht vom 2. zum- 3. Ok¬

tober haben feindliche Flieger in zahlreichen Flügen Angriffe auf
das deutsche Heimatgebiet versucht. Ein feindliches Flugzeug kam
bis in dis Gegend von Stuttgart und warf über Feuerbach 6 Bom¬
ben ab , die geringen Sachschaden, aber keine Verluste verursachten.
Die offene Stadt Frankfurt a . M . wurde von etwa lOFliegern
angegriffen , die aus südlicher und westlicher Richtung anflogen.
Die meisten der abgeworfenkn Bomben fielen wirkungslos außer¬
halb der Stadt nieder. Im Stadtbereich wurden bisher 13 Ein¬
schlagstellen gezählt. Die Bomben sielen meistens auf Straßen
und offene Plätze. Der angerichtete Sachschaden ist gering . 3 Per¬
sonen wurden leicht verletzt. Tote sind nicht zu beklagen. Das
lothringische Industriegebiet wurde von zahlreichen Angreifern
heimgesucht, die jedoch wie gewöhnlich dank unseren gut durchgs-
bildeten Abwehrmaßrcgetn nur wenig Erfolg hatten.

Bis in die Gegend von Dortmund vorzudringen , gelang wie¬

Was die geforderten Vergeltungsmaßnahmen anbetrifft , so rech!'
fertigen sie die Annahme , daß diese Erfolg haben werden und ebcn-
sowenig können Gründe für diesen Vorschlag beigebracht werde,"
üen jeder anständig denkende Mensch von sich weisen wird , sonder"
et muß sich damit abfinden, daß cs unfehlbar Mittel gegen Luft*
angriffe augenblicklich nicht gibt. Die einzige Möglichkeit für ein®
wirksame Verteidigung liegt in dem Uebcrgang der belgische"
Küste in unseren Besitz. — A.us demselben Grunde , aus dem Eng*
land die flandrische Küste besitzen zu müssen glaubt, ist für Deutsch*
land eine unabweisliche Forderung der nationalen Selbstverteidi*
gung, daß Belgien in Zukunft nicht mehr in die politische und mill-
.tärische Abhängigkeit der Ententemächte gerät.

Rußlanv.
Petersburg.  Infolge der in der Presse iimgeheiiden Gc*

rächte über einen Friedensschluß auf Kosten Ruß*
l a n d s wurde eine Anfrage an den- Arbeiter - und Soldatenrat
gerichtet, welche Maßnahmen gegen einen solchen Frieden die
Sozialisten im Auslande vorfchlügen. Der Arbeiter - und Sol*
datenrat antwortete , daß jene Gerüchte der Begründung entbehren.

England.

derum nur einem feindlichen Flieger .̂ Er warf dort auf die Bahn-.d -Sü ' *strecke Dotsfcld—Dortmund -Süd 6 Bomben ab , die den Bahn¬
körper beschädigten. Bei diesem Angriff wurde eine Person ge¬
tötet . Zeigt der Angriff auf das westfälische Industriegebiet er¬
neut, welchen Wert die Gegner auf die Vernichtung dieses Hnupt-
sitzes unserer wirtschaftlichen Stärke legen, so zeigt 'er andererseits,
daß der Heimat das von unserem Heer gehaltene feindliche Gebiet
auch gegen Luftangriffe Schutz und Bollwerk ist.

Wba Berlin,  4 . Oktober. Eines der feindlichen Flugzeuge,
die in der Nacht vom 2. zum 8. Oktober Frankfurt a . M , ange¬
griffen haben, wurde auf dem Rückfluge durch unsere Abwehr-
maßnahmen zur Landung gezwungen. Der Insasse war ein
March schal des Logis . Das . Flugzeug ist der Sopwiths -Einsitzcr
Nr . 128 mit einem 130 PS . Clerget Umlauf-Motor.

Wba Berlin,  4 . Oktober. Die Angriffe einzelner feind¬
licher Flieger in der Nacht vom 2. zum 3. Oktober richteten sich
auch gegen Rastatt , Baden -Baden und Tübingen . Auf die beiden
ersten Orte sielen drei Bomben . Sie richteten glücklicherweise
nirgends Unheil an ; nur in Tübingen entstand durch zerbrochene
Fensterscheiben einiger Sachschaden. Welchen Zweck die Fran¬
zosen mit diesen Angriffen auf offene Städte verfolgen, ist nicht er¬
sichtlich. In Rastatt befinden sich keine militärischen Ziele. Die
Angriffe auf Baden -Baden und Tübingen können vollends nur als
Ausflüsse roher Zerstörungssucht betrachtet werden. Die .Heil¬
stätten des Kurortes Baden -Baden und die Kliniken der Universität
Tübingen sind belegt mit zahlreichen Schwerverwundeten , die dort
von ihren Leiden Erholung suchen. Daß die Angriffe auf weit
hinter der Front befindliche Lazaretie eine militärische Notwendig¬
keit sind, dürfen auch die Franzosen nicht behaupten. Durch der¬
gleichen Roheiten kann der Wille zum Durchhalten im deutschen
Volke nur bestärkt werden.'

Wb Berlin,  4 . Oktober. Der Funkspruch Paris vom 1. Ok¬
tober 4 Uhr nachmittags meldet: Als Vergeltung für die deutschen
Fliegerangriffe auf die offene Stadt Bar -le-Duc warfen zwei fran¬
zösische Flugzeuge in der Nacht vom 30. September zum 1. Oktober
auf die befestigte Stadt Stuttgart Bomben ab. Dieser Satz stellt
in seinen beiden wichtigen Punkten die Wahrheit aus den
Kopf.  Erstens ist Bar -le-Duc ein berechtigtes Ziel militärischer
Angriffe, da es Truppen in Ruhe als Unterkunftsort dient und
eine Hauptetappe für die französische Armee darstellt. Zweitens ist
Stuttgart kerne befestigte, sondern eine offene Stadt ohne jede mili¬
tärische Bedeutung . Der Fttcgernngriff gegen Stuttgart kann also
nichts anderes als die Schädigung friedlicher Bürger und bürger¬
lichen Eigentums bezwecken.

Wer verlängert den Krieg?
Wb London,  4 . Oktober. Churchill sagte er einer Rede:

Unsere Gedanken sind notwendig darauf gerichtet, in dem Feldzuge
einen entscheidenden Sieg zu sichern. Wir alle haben von Herze»
den Wunsch, daß Frieden auf Erden sein solle. Aber cs ist jetzt
keine Zeit um über Frieden zu reden. Wir befinden uns in de"
ernstesten Phase des Krieges,  in der der Kampf de"
Nationen sehr heftig sein wird , und in der alle Früchte für alle
Zeiten gewönnen oder schimpflich oder sorglos weggeworfen wü*
den. Cs besteht kein Unterschied zwischen dein Frieden , den Asquim
in der Rede der vorigen Woche im Auge hatte und dem Friede"-
wie ihn Wilson verlangt . Die beiden Erklärungen werden von alle"
großen Demokratien unterstützt, die sich gegen Deutschland im Kriege
befinden. Unsere Kriegszicie sind nüchtern, aber sic sind noch nid)*
verwirklicht. Der preußische Militarismus ist noch nicht vernichtet
Es ist keine Ueberireibung , wenn wir sagen oder schreiben, daß die
Führer des preußischen Militarismus die Feinde des Mciischenge-
jchicchts sind.

Belgien als Basis für Luftangriffe.
Wbna Berlin,  4 . Oktober. Die neuen Fiicgerangrisse aus

eine Reihe offener Städte Westdeutschlands haben zwar keinen
militärischen Schaden hervorgerufen , beweisen aber von neuem,
wie stark die Notwendigkeit für Deutschland war , die Basis der
seindlicheii Flieger möglichst weit zurückziidrüngen. Hätten die
Flieger der Entente die Mansiinie oder Belgien als Basis für ihre
Angriffe, so müßte Öa/nil gerechnet werden, daß nichl nur West¬
deutschland, sondern auch das Herz des Landes den:Bomben der
seindlicheii Aeroplcme ausgesetzt wäre . Wie gkoß das Bewußtsein
für die Notwendigkeit einer ähnlich gelegenen Basis auch bei dem
Gegner ist, beweist die „Daily Mail " vom 20. September . Das
Blatt schreibt über den Lustangriff auf London am 21. September:

Wilsons Frisdensbedingungen.

Der TauchSMMeg.

Eines uiijerer kürzlich zurückgekehrten11-Boote berichtet nahes,
n über eine besonders lanawieriae Nericnkimn. Dar»Einzelheiten über eine besonders langwierige Versenkung. Da .- . .

hat das U-Boot , mährend es am Westausgang des englischen Kan«
kreuzte, an einem Margen einen von Südwesten kommenden- n1'

eine' 113 großen Dampfern bestehenden Geleitzug gesichiet, der von e,"
4-Sehornstein-Kreuzer und 3 Zerstörern begleitet war . Bis "
3 Uhr nachmittags hegleitete das U-Boot unbemerkt die feindlich^

(Oueriinie) führenden Haudelsdampser eingesetzt werde». J® 1',,
ten des Schwarmes von Begleitschiffen wurde ausgetaulcht und
5 Uhr nachmittags der größte, am weitesten rechtsstehende Dawplj
ein graubemalter und die "englische Kriegsslagge führender Tra »-
portdampfer von etwa AM Tonnen, durch Tvrpedvschuß verst' ,

Ein anderes unse.er IttBooie hatte in de» leisten Tagen e>'
orkanartigen Nordweststurm-im Norbatlantik zu bestehen. Beiorlanaiiigezi giviorvejipurin -im yiurtiumuuir zu veuei-en- .,£*
heftigen Bewegungen des Bootes ist eins Waffenverwendung "

Sstchlossen, trotzdem ein iiefbela
der Dampfer während der Nac
"em Bericht des Kommättdüntl
Ausgezeichnet bewährt . Es hc
Tee liegend, hat sich das Boot i
trotz schwerster Erschütterungen
Beschädigungen sind nicht eingc

Diese schlichte Meldung s
wieder einmal ein glänzendes -

Berlin.  4 . Oktober. Anillich. Neue U-Boots -Erfolge >»
Aermel-Kanal und in der Nordsee: 4 Dampfer , 1 Segler, 1
fahczcug, darunter 3 bewässerte Dampfer und der neue englisoP
Segler Independente : von den 3 bewaffneten Dampfern fuhr ein^
unter französischerFlagge, ein anderer war vom Aussehen des cns
lifchcn Dampfer „kondäl Esstie", 3885 Brulto -Register-Tomten.

- Der Chef des Admiralstabes der lUariitt-
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Eine Kundgl

Basel,  3 . Oktober. Die italienische Agentur Botia behauptoi
in der Lage zu fein, folgende Einzelheiten über die deinitächst bc*
vorstehenden Schritte des Präsidenten Wilson Mitteilen zu könnc"-
Der Vorschlag wird einmal folgend- Bedingungen enthalten:

Die Zcntralmächte habett unverzügiich folgende Friedensbc-
dingungen anzunehinen : :

Räumung aller besetzten Gebiete uitd volle Wiederherstelluog
der verletzten Souveränitäten , Wiederherstellung der zerstörten Ge¬
biete, Beitritt der Zcntralmächte zu einer neuen internationalo"
Friedensiiga itn Sinne der von der Entente vorgeschlagenen (Sännt"*
sätze und Annahme der nationalen Forderungen Frankreichs u""
Italiens (!). Der Vorschlag enthält weiter im Falle der Weigeri>"8
der Zentralmächte die Drohung , daß der Krieg bis zum äußerste»
und zur vollständigen militärischen Niederlage Deutschiands fortge¬
setzt werde. Ferner soll Deutschland fünfzig Jahre lang nach dn»
Kriege d̂ m wirtschaftlichen Boykott ausgesetzt werden. Jin Falle
der Annahme der Bedingungen will Amerika an Deutschinnd ein'
Anleihe in unbegrenzter Höhe mit einem Vorzugszinssai ; ge¬
währen (!!).

Hoffentlich findet die'c ungeheure Aninoßung des ciioer»
klinischen Friedensapostels in dem Ergebnis unserer siebten Krieg"'
anleihe eine gebührende Antwort.
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Eine Erklärung der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung".
Wb Berlin,  3 . Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt: Die Gedanken, die in der Kundgebung des
Papstes ausgesprochen wurden , hat Gras Czernm m s°>n« S -
?en Bndapester Rede weitergesponnen und grundsätzlichformuste .
Mit Nachdruck abgelehnt hat er die Vorstellung, daß dw Entwick¬
lung der internationalen Beziehungen einfach da wieder an-
knüpfen könnte, wo sie durch den Ausbruch des Weltkrieges abge-
schnitten wurde . In Worten , die von wahrer Menschlichkeit er¬
füllt sind, sucht er dem neuen Geist seine Bahn »u " « sm u^ en-
wirft das Bild einer neuen Weltordnung , wie .st«  seiner A sch
nach zum Heile der kommenden Geschlechter aus diesem Weltkriege
heroorgehen muß . Internationale Weltabrustting , obligatorische^
Schiedsgericht, keine territorialen Bergroßerungen , unbedlng
Wirtschaftsfreiheit, das sind die Prinzipien . dE gleichmäßige und
allgemeine Durchführung die Welt vor der Wiederkehr der Katm
strophe sichern würde , die wir durchmachten und in der wir heute
noch stehen. Wenn der österreichisch-ungarische Staatsmann mit
dieser Sicherheit für die künftige internationale Ordnung emtri ,,
1° steht er dabei auf dem festen Boden der nicht mehr zu ersclMern-

Kriegsergebnisse. Zu ihnen zählt er vor allem die Beseitigun
des Dogmas , daß Oesterreich-Ungarn ein sterbender Staat se, Nur
ein Staat , der kämpfend fein Lebensrecht erwiesen und feinen
Platz in der Völkergemeinschaftgegen alle Angriffe sich crgestellt hat
vermag die Hand zu Vereinbarungen zu bieten, die nur in einer
ruckhaltslosen gegenseitigen Anerkennung der staastichen -- ebeiw-
rechte möglich sind. Das gilt, wie für Oesterreich-Ungarn , so auch
für alle Glieder unseres Bundes . Es entspricht dem Bewußtsein
unserer gemeinsamen Stärke , wenn Graf Czernm erwartest daß
die gegnerischen Kriegsziele,  von denen unsere Femde
schon vieles aufgegeben haben, noch weiter zusammen-
schrumpfen werden.  Den großen Worten der feindlichen
Staatsmänner setzt er die großen und starych Tatsachen entgegen,
die uns eine Sprache der Versöhnlichkeit gestatten. Aber auch
darüber läßt Graf Czernin keinen Zweifel . Wollen c le
Feinde die Fortsetzung des Krieges , so s . nd auch
wir in unseren Entschließungen frc , und an das
letzt aufgcstclle Programm nicht gebunden.  Noch
warten wir darauf , ob auch auf der anderen Seite sich der Geist
vernehmen lassen will. Daß diese Zeit des Wartens nicht unbe¬
grenzt ist, sprach Graf C zernin  mit Kraft und Nachdruck aus.

Räte der Nachrichtenabteilung des Auswärtigen Anits er¬
schienen. Auch eine große Anzahl von Vertretern der Presse-
oraanisationcn des Reichs und der Berliner Presse war ge¬
laden denen ebenso wie den Abgeordneten selbst erwünschte
Gelegenheit geboten war , die neuen Mitglieder der Reichs-
leituna und der preußischen Staatsregierung in zwanglosem
Gedankenaustausch kennen zu lernen . Die politrsche Unter¬
haltung war sehr rege und hielt die Gaste des Reichskanzlers
bis uni die zwölfte Stunde beisammen.

Tages -MmdschÄT.

Es gibt nur
einen Erfolg:

den End erfolg!

Der Dosten des Vizekanzlers. Die Besprechungen unter den
Parteien haben ergeben, daß sich« ne Mehrheit für dw Bewilligung
des in dem Nachtragsetat neu anMorderten Postens für einen
Pizekanster im Reichstag finden wird. Die Stelle eines Vizekanz¬
lers soll allerdings nur 'befristet bewilligt werden, sur die Zelt biS
lltni Friedensschluß oder etwas langer, etwa ein Jahr nach dem
Friedcnsschluß.

, Sie l.  KrleMiilche.

großen Umfang angenommen,  sgdah der bisher festge¬
stellte Betrag den während der gleichen Zeit bei der 6. Kriegsan¬
leihe eingezahlten erheblich übersteigt.  Diese sehr erfreu¬
liche Tatsache sollte für jedermann eine Mahnung sein, mit dafür
SU sorgen, daß das Endergebnis der Zeichnungen den zurzeit zu¬
lässigen höhen Erwartungen entspricht.

Eine Kundgebung Hindenburgs.
Wb Großes Hauptquartier, ^ . Oktober . Mit Seiner

Majestät meinem allergnädigsten Kaiser, König und Herrn haben
weite Kreise des deutschen Volkes Anteil genommen an meinem
sieb igjühügen Geburtstög . Der Tag ist dadurch für mich zu einem
Festtag geworden , dessen herrliche Eindrücke bis an m«m Lebens¬
ende in meinem Herzen hasten werden . Meinen tiefempfundenen
Dank kann Mi nur auf diesem Wege aussprechen.

Durch all die ungezählten' Beweise freundlicher Anteilnahme
Sicht licbMemeinsam der Ausdruck des Vertrauens , daß ich wie bis¬
her mein^gastzes Denken und Handeln als treuer Diener meines
kaiserlichen und königlichen Herrn für das Wohl des Vaterlandes
-insetzen werde. Diesem allseitigen Vertrauen entnehme ich die

habe^ im'übennächtigen Ansturm unserer Gegner mit Got¬
tes 5)jlfe durch deutsche Kraft widerstanden, weil wir einig waren,
weil jeder freudig alles gab. So muß es bleiben bis zum letzten
-Äun danket alle Gott ." Auf blutiger Wahlstatt sorgt nicht, was
Nach dem Krieg  werden soll! Das bringt nur Mißmut in unsere
Men und stärkt die Hoffnungen unserer Feinde . Vertraust daß
Deutschland erreichen wird , was es braucht, um für Zerr ge¬
sichert  dazustehcn , vertraut , daß der deutschen Eiche Lust und
Licht geschaffen werden wird zu freier E.ntfaWngl ,

DM Muskeln nestrafft, die Nerven gespannt, das Auge gerade¬
aus! Wir sehen das Ziel vor uns : Ein Deutschland hoch in Ehren,
frei und groß ! Gott wird auch weiter mit uns sein!

9 B Generalfeldmarschall von Hmdenburg.

Roch härter werden!
E s se n - B o r b c ck: Bon fünf Massenversammlungen des

Polksvereins für das katholische Deiitschland waren Telegranum : an
lwn Generalfeldmarfchäll v. Hindenburg mit einem Emsprmh gegen
d>e Wilsonsche Rote gcsaNdl worden . Der General,cldma .schau a

7 ' Den Borbecker Bürgern herzlichen Dank flir dae- fr°undlich° S -.
denken und die cntrGete Abwehr «unenkamscher Anmaßung . Auch
wir wollen, was der Papst will : den Stcert , juto mt g

f&TÄ,ch"°»Ä  SU wg » 8JEien , weiter siegen , aber noch harter werveo.  uu,
^lfeldmarschall v. Hindenburg.

Hindenburg für besseren Schuh der deutschen Osimarken.
, , Die in Schneidemühl am Dienstag voriger Woche abgehal ene
Versammlung des Alldeutschen Verbandes !aE ?maunaö'telegmmni
»n Generalfeldmarschall v. Hindenburg «n Huldigung- Meg an
M das folgende Antwort einlief: „Gr . H S . M .. 28 SepM " ver
tzrzlicheir Dank für das freundlichê Gedenken und b e] f “ 9br“| er
t̂ ir werden die deutschen Oftmarten für die Ẑukunft ru n,
isisiitzen. Gcneralseldmarschall v. Hindenburg.

Ein parlamentarischer Abend beim Reichskanzler.
. Wbna  Berlin, A. Oktober. Zuiir ersten Male M
Kriegsbeginn öffneten sich die Raunte des Reichskanzlw
^uses gestern wieder zu emem parlainentarischen Avenv-DnteritüNt von seinem Presseches. von seinem AVimamen
'wUn Seine ErzWz der sieer Reichskonzte,' aufs l.ebens-
würdjgste seine zahlreichen Gäste aus allen Parteien des
Reichstages Außer den AbgeorduetÄ, waren fast samtüäe
Staats,nmister, Staatssekretäreund Ministerialdirektoren
Mehrere Mitglieder des Bundesrots, der Direktor und dw

siebente Kriegsanleihe soll
jjlß  W ihn besiegeln. Nur nicht nach-

lassen, nicht mürbe werden in
letzter Stunde!- Keinem deutschen Krieger
wird es einfattsn, plötzlich im entscheidenden
Sturmangriff zurückzubleiben. Ebenso
wenig darf jetzt zu Hause auch nur ein
einziger mit seinem Gelds fehlen. Mit der
siebenten Kriegsanleihe muß der Sieg im

Wirtfchaftskampf erfochten werden!
Dann isi der Krieg gewonnen!

Darum zeichne!

Aus Giaktt,Kreis«AmgeSuus.
Hochheim.

* Bei der großen Knappheit au Rohstofsen für die Herstellung
von Kaffee-Ersatzmitteln sollen auch iu diesem Jahre wieder die
Früchte des Weißdornes allgemein gesammelt und zu einem
Kaffee-Ersakmittel verarbeitet werden. Für dle Orgamsanon der
Sammlung und die Abwicklung des geschäftlichen Verkehrs bleiben
die Bestimmungen des Runderlasfes des Herrn Ministers des
Innern vom 2l '. Juli 1916 - V. 14 826i — im allgemeinen maß¬
gebend Dis Königlichen Regierungen sind durch Runderiaß dev
Herrn Ministers der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten
vom 11 Juli d. I . - UTII A Nr. 507 U III PP, - beauftrag
worden, die Lehrer und Schüler zu eifriger Boieiligung an der
Sammlung zu veranlassen.

* Die Mainzer Eisenbahndirektion gibt folgendes bekannt: Mit
Wirkung vom 9. Oktober 1917 wird die Sperre des Eilgut -. Fracht¬
gut- und Waqeuladungsverkehrs von den Schisfsanlegeplatzen am
Rhein auch auf den Verkehr nach Offenbach (Main ) ausgedehnt,
ebenso wird auch der Eilgutverkehr nach Frankfurt von dem gleichen
Tage ab auf den Wasserweg verwiesen. Die Bedienung d-s Ver¬
kehrs erfolgt durch die Firma G. L. Kayser in Mainz um Anschluß
an die Köln-Düsseldorfer Dampfschiffahrtsgesellschaft Nähere Aus¬
kunft über die in Frage kominenden Stationen und sonstige Einzel¬
heiten erteilen die genannten Firmen , die Güterabfertigungen und
das Verkehrsbüro der Eisenbahndirektion.

* Einschränkung des Reiseverkehrs.  Wir stehen
anaenblickiich im Zeichen der Kohlenknappheit. Infolge des gewal-
tiaen , während des Krieges ständig gewachsenen Kohlenverbrauchs
unserer Industrie ist die Menge der verfügbaren Kohlen für unsere
Heiz- und Feuerunqszwecke nicht mehr ausreichend. Es muh da¬
her nach Möglichkeit gespart werden. Eine Ersparnis ^bei unserer
Sirtegs- und Rüstungsindustrie ist unmöglich, eine Emschrankung
bei anderen industriellen Betrieben nur m b-lchranltem: Umsa ge
durchführbar . Dagegen lassen sich durch Herabsetzung des Kohlen¬
verbrauches der Eisenbahnen nicht unbeträchtliche Eilparnitze
machen, wenn die Züge, die bisher lediglich- dem Reisever hr ge¬
dient haben, in Zukunft eine Einschränkung erfahren . Da- Publikum
wird während des Winters sicherlich gern s« n- ReisebWuM,s un¬
terdrücken und alle nicht unbedingt notigen Reifen aus bessere Zei.
ten verschieben. Wenn sich jedermann vor Augen halt , daß un ere
Eisenbahnen im Kriege vor allem dem Zwecke der Heeresleitung,
sowie der Beförderung der unentbehrlichen Lebensmittel und Roh¬
materialien dienen müssen, dann wird er nur als billig emchmde ,
daß der private Reiseverkehr bei der überaus großen Kohlen-
knappheit während des Winters auf ein Mindestmaß beschrank
wird.

Die Sarkoffel- und Mehlversorgung.
Berlin,  4 . Oktober. In Ergänzung der b-nw -im Haupt-

ausschuß abgegebenen Erklöriingen kann noch folgendes m tgereul
werden : Das Ergebnis der Erntevorschätzung ,m August, welche gc^
gründet ist auf die AnbauflächenerheVung und ,e,ne rohq Schätzung
von Durchschnittserträgen, machen die Streckung des Br
getreides  notwendig , wenn die jetzige Brotration durch ocn-
ganze Wirtschaftsjahr hindurch aufrechterhalten werden Glück¬
licherweise erlaubt die gute Kartoffelernte  s -
Do alte Vorräte au Trockenkartosfelpraparate, J
Händen sind, kann die Streckung des Brotes m>t Kartosselnwhl all
gemein erst vom 1. Februar IMS an erfolgen, bis zu " chen
Zeitpunkte die Fabriken die nötigen Vorräte anggnnstnelt habe
werden . Bis zum t . November >t cme Mreckmrg mchl \\\
genommen: bis dahin w»rd die ,etzige Mehlration von
weitergegeben. In der Zeit vom l . November 1917 b s m - J;
bruar 1918 werden den Gemeinden Fr -schkartoffeln .!> eitlem Um¬
fange zur Verfügung gestellt werden, der eine Streckung der M °h,
ration von 200 Gramm um zehn Prozent ermöglichst Damit wnd
die Ration der ersten beiden Kr,egs,ahre wieder hergestellt. Falls

eine Gemeinde vorzieht, diese Streckung nicht vorzunehmen, kann
sie die Kartoffeln zur Erhöhung der KartofselwochenraAm  ver¬
wenden: Diese Erhöhung würde ungefähr anderthalb M nd au . -
,nachen. Die 94prozenlige Ausmahlung des Mehles muß vor¬
läufig beibehalten werden. Wenn die Ernteschatzung, die m der
Zeit vom 20. September bis 5. Oktober vorgenommen wird , em
besseres Ergebnis als die Vorschätzung zeitigen wird , so wird der
etwaige Mehrbetrag nicht zu einer Erhöhung der Mehlrat io,
sondern zu einer Verringerung des Ausmahluttgsprozentsatzes be¬
nutzt werden, damit einmal die Qualität des Brotes gehoben,
anderseits die so notwendige Kleie als Futtermittel gewonnen wer¬
den kann. Was die Frage des Mehlpreises anbelangst so wird es
möglich sein, dadurch, daß die Reichsfinanzverwaltung einen Te i
der^Verwaltungskosten der Reichsgetreidestelle und der Fruhdrusch-
kosten übernimmt , die Erhöhung in dem Rahmen zu -halten , der bei
der Begründung der Preisänderunasverordnung un Mar ? dies es
Jahres angenommen wurde . Die Preiserhöhung , für den Doppel¬
zentner Roggenmehl um 4.90 Mark und für den Doppelzent
Weizenmehl um 4.80 Mark wird zu einer Verteuerung des Pfundss
Brot um etwa anderthalb bis 2 Pfennig fuhren . Durch- bie Ueber-
nahme eines Teiles der Vcrwaltungskosten der Re>chsgetre>destelle
wird ermöglicht, daß sich der Mehlpreis für die von der Reichs¬
getreidestelle belieferten Kommunalverbnnde ungefähr auf oer
gleichen Höhe hält mit dem der selbstwirtschaftenden-Kommunaloer-
bände, wodurch die Benachteiligung der Großstädte, wie sie m den
letzten Jahren entstanden war , beseitigt wird.

Wiesbadener Rennen.
3. Tag. (4. Oktober.) < _ '

1. Eltviller Hürdenrennen . 3800 M . 2400 Meter . 1. -er . A.
Köhlers „Constanze" (Streit ), 2. „Leier" (Kukulies), 3. "Merseburg
(Gerteis ). Längen : 1, 2. Sieg : 19 : 10; Platz : 13, 19 : 10. Ferner

liefen: ^ -us^ .Mia^ ..Reveil̂ . ^ L.
Kohls „Freiburg " (Kasper), 2. „Siegerin (Schläfke), 3. „Chikane

'“ ftÄ ’iS ’S « . tm 1. 5.
W. Kinkels „Marchese" (Kukulies), 2. ..Sonntagsmadel (Sand¬
mann), 3. „Succurs " (Gaedicke). Längen : 8, 4:  Sieg . 22 . 10,
Matz: 15, 29 : 10. Ferner liefen: „Dux' , „Jota .

'4 . Preis von Nassau. 6000 M. 1400 Meter . 1. Kgl. Wuitt.
Privatqestüt Wells „Loin du Bal " (Schläfke), 2. „Noston
(Plüschke), 3. „Moguntia " (Olejnik). Längen : l 'A , A.  Sieg:
47 - 10- Platz- 21, 28, 20 : 10. Ferner liefen: „Rosengarten ,

»■>« M-'-r. i. mm

14 - 10 Ferner Iiesen: .Guersaint ". .Mischief". „Arendonck",

'- L m. ugm
Sokolowos „Halali" (Kukulies), 2 ..Oberst-Wachtmeister Kühl).
3. „Siesta " (Kusche). Längen : 6, 4. Sieg : 19 : 10; Platz . 13, 17 . 1».

Ferner üef .n,,Smy gag&rennen  4000 Ast 3600 (Meter 1. H.
Ludwigs „Moliere " (Kusche), 2. „Coram Populo (Gaedicke) 3.
„Strohblume " (B. Streit ). Längen : 1, 3. Sieg : 43 : 10; Platz.
22, 17 : 10. Ferner liefen: „Crawford John , „Morgenrot ,
„Matterhorn ".

Schierstein. Die allgemeine Traubenlese ist auf Montag , den
8. Oktober festgesetzt. .

Schierstein. Als Stellvertreter des neugewahlte» Herrn Psarrors
Cunz ist bis zu dessen Einführung der Missionar Schreiber bestellt
worden.

Dlerstadl. Am 1. Oktober beging der hiesige in allen Kreisen
hochgeschützte Pfarrer , Geh. Konsistorialrat Jäger sein 25jähriges
Dienstjubiläum im Bierstadter Psarrbezirk.

Dlassenheim. Gefreiter Wilhelm Weber von hier wurde mit
dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

— Flörsheim . Eine heroische Seemannsiat vollbrachte, wie
jetzt erst weiteren Kreisen bekannt wird, der hiesige Overheizer der
Seewehr I . Johann Lcrch. Der wackere Stzeitiann befand' sich auf
dem stolzcu Kreuzer „Pork ", als dieser nahe beim Heimathafen auf
eine Mine aüfliefund UNlerging. Cr weilte, als die furchtbare Ex¬
plosion erfolgte. 8 Meter lies unter der Wasseroberfläche im Heiz-
raum des Schisses, an seiner Seite sein bester Freund Born-
hofen aus dem benachbarten Nauheim . Bornhosen sank Mit zer¬
schmetterten Arm und Bein neben Lerch nieder. Da packte letztexcr
den todwunden Freund , lud ihn aus die Schulter , sprang mit ihm
an Deck und sofort über Bord . Als glänzender Schwimmer hmck er
sich Bornhofen auf den Rücken, drei volle Stunden lanckim Wchser
schwimmend, bis man beide völlig erschöpst ausfischte. Der schwer-
verwundete Bornhosen verlor wohl Arm und Bein , lebt aver
heute noch. Le-rch erhielt spätxr das Eiserne Kreuz.

Sockst, 3. Oktober. Unter Führung von etwa 30 Damen und
Herren aus dem Kreise Stallupönen trafen heute abend die nassan-
-chen Ostprenhenkinder nach fünfmonatigem Aufenthalt in der_ t st.!t Tinrn" hier ein. Eine aewaljige Acen-Ostmark̂ mit dein Sonderzug '„Dora " hier ein. Eine gewaltige Men-

schenmcnqe, voran die Angehörigen, begrüßte die an 6erb und L>eeie
ausgezeichnet gekräftigte junge Schar . Die Kinder waren voll des
Lobes über die liebevolle Aufnahme, die sie bei ihren ostpreuh,stl)en
Pfleqeeltern gefunden haben. Einem hier eingegangenen g.ele-
qramm des Landrats von Stallupönen zujoige ist beiden Tellen der
Abschied recht schwer geworden. „Nächstes Jahr auf Wieder¬
sehen!" schloß vielsagend das Telegramm . Die. ostpreuhlsthe»
Reisebegleiter verbleiben mehrere Tage hier als Gast der Höchster

Lmgersthnch während des stärksten Mittagsverkehrs machte sich
am Mittwoch ein 17jähriger Bursche, unbekümmert. um die vorbei-
flutende Menge, daran , den Aushängekasten eines Jliwe !e»gesaia,ts
in der Schillerstrahe mit einem Meißel zu erbrechen .und seines In¬
halts zu berauben . Der zufällig in das Geschäft zuruckkehrende In¬
haber sah wie der Dieb mit seinem Raub verschwinden wollte. Er
eilte dem Burschen nach und verabfolgte ihm, ehe er ihn der Polizei
übergast, unter ' tatkräftiger Mithilfe kräftiger Fäuste eine, zammer-

l'ch°- ÄneÄlreich besuchte Versammlung von Studentinnen der
hiesigen Universität beschloß gestern infolge eines Aufrufes des
Kriegsministers , sich den Munitionsfabriken als Arbeiterinnen zur

^ '̂ ' ? ranlfurk .^ Die Kohlenstelle weist darauf hin , daß jegliche Hei¬
zung. die zur Erwärmung von Räumen dient bis einschließlich
17 Oktober verboten ist. Uebertretung dieses Verbotes steht unter
erheblicher Strafe . Die Einhaltung des Verbotes wird durch He>-
zungskontrolleure nachgeprüft. , .

_ t r nai 10 mi t im Leben.  Waren da zwei Freunde,
der eine 17. der andere 18 Jahre alt . Der Letztere hafte Dampf
vor dem „Einjährigen ", das er in einer benachbarten Stadt machest
sollte. Die Bücher hatten für ihn immer fieben Sieget gefjabt, unö
nar nicht recht wollte er sich in die Prüfung hinemgctrauen . Da
sprana der Jüngere in die Bresche, stieg für >hn ms Examen und
bestand glänzend. Für sich selbst ging der Slebzehniahnge m einer
Rachbarstadt in das gleiche Examen und raffelte, itber auch der
Freund ist jetzt Kanonier ohne die schwarzwcißen Schmrce, denn e-
ist nichts 0 fein gesponnen, es kommt doch an das Licht der Sonnen.
Vor Beginn der Prüfung werden die Personalien noch- einmal scst-
nMieUt Wann geboren?" Ja , mann war denn der nur geboren ?.
Heiliger Sebastian , hilf! Dem falschen Examinanden perlten dicke
Schweißtropfen auf der Stirn , aber wie er sein Hirn auch marterte:
de- Geburtstag des Frendes wollte ihm nicht einfallen, und es
blieb ihm nichts übrig , als ins Blaue hinein irgend cm Datum an-
zugeben Später wurde bei einem Vergleich der Papiere der sa!,che
Gcburistaa bemerkt, und so kam man hinter die SchlichS. Gegen
Me wurde Anklage wegen intellektueller lirknndenfälschung er-
lioben und der Jllnqvre . der fälsche Prüfling , mußle gestern vor
!. n> Schössengc-rtchl er'cheme». Da es sich um kem Verbrechen,
iandern um clnen Streich holden Iugendlelchtsimm han'oel e, ließ
ihn das Gericht mft dem Schrecken und einer Geldstrafe non Ri Mail
dävonkommen. (Kl. Pr .)

Mainz . Bei der Abwehr der feindlichen Flieger in der Nacht
lum Dienstag wurde ein Haus in der Taunusstraße von ' dem



Sprengstück eines Abwehrgeschosses getroffen. Dieses durchschlug
das Dach und drang in eine unbewohnte Mansarde . Es entstand
nur geringer Sachschaden. Die Bevölkerung mag aber daraus er¬
sehen, wie sehr cs zu eigener Sicherheit geboten ist, in solchen
Fällen möglichst Sicherheit im Keller zu suchen.

— Geschlossene Bäckereien.  Zürn Zwecke der Koh¬
lenersparnis sind hier auf behördliche Anordnung 48 Bäckereibetriebe
geschlossen worden. Eine diesbezüglicheMitteilung ist den Inhabern
Er Betriebe bereits zugegangen. Die Schließung erfolgt am
1. November ds. Js . De» van der Schließung betroffenen Bäckcrei-
besitzern soll der Verkauf von Brat belasfe» werden, damit sie ihre
bisherige Kundschaft sich erhalten können' und einen entsprechenden
Verdienst für den geschlossenen Bockbetrieb haben. Die Bäcker sind
jedoch mit dem Verdienst von 4 Pfennig pro Laib Brot keineswegs
zufrieden. Von allen durch die Schließung betroffenen Bäcker¬
meistern wird erneut gegen die Schließung Protest eingelegt. Zahl¬
reiche Bäcker reichen auch Gesuche um die Erlaubnis zum Verkauf
von Mehl neben Brot ein.

— Nauheim b. Groß -Gerau , 4.  Okiober . Ein schwerer Unglücks-
salk ereignete sich gestern früh um 5A  Uhr auf der hiesigen Bahn¬
station . Eine aus Osthosen stammende junge Schassnerin glitt aus
dem Trittbrett des in Bewegung besindtichenZuges aus und wurde
überfahren . Dabei büßte das Mädchen beide Beine ein. Es wurde
nach Anlegung eines Notverbandes nach dem Krankenhaus zu
Groß -Gerau verbracht. Der Zustand des Mädchens ist sehr be¬
denklich.

Aus Rheinhessen. Die Weingutsbesißer von Gau -Odernhcim
verpflichteten sich, für jeden Morgen Weinberg , den sie besitzen, 300
Mark Kriegsanleihe zu zeichnen. Das lobenswerte Beispiel fand
in anderen Orten bereits Nachahmung.

Griesheim b. Darmstadt , 4.  Oktober . Aus einem Hose der
Pfungstädter Straße fanden drei 7—10jährige Jungen den Zünder
eines' Artilleriegeschosses und spielten damit . Plötzlich explodierte
der Zünder , und seine Sprengstücke fügten den drei Buben am
ganzen Leibe derart schwere Verletzungen zu, daß sie dem Darm-
städter Krankenhaus zugeführt werden mußten.

Vermischtes.
Ein wort zur Neuorientierung ! Neuorientierung , dieses

Wort , ist zu einem Schlagwort geworden. Neuorientierung der
Verfassung! Was verstehen wir darunter ? Wie wünschen wir sie
uns ? Ein Ziel schwebt uns da vor Augen : eine gemeinsame Ar¬
beit, ein Handinhandarbciten non Bott und Regierung zum
Wähle des Staates . Nun wohl, ein solches Handinhandarbeiten
wird jetzt verlangt . Es ist die Zeit , in der das Volk seine Pflicht
begreifen muß. Es will seinen Anteil an der Staatsarbeit haben.
Und es fall ihn haben. Die Psticht zur Zeichnung der Kriegsan¬
leihe ruft . Bon dem Getingen dieser 7. Anleihe hängt das Wahl
unseres deutschen Reiches, ja hängt vielleicht der endgültige Frie¬
den ab . Sollte da ein Deutscher seine Pflicht nicht begreifen?
Sollte er zögern, sein Geld dem Vaterlande zu leihen? Wir
Deutsche wollen eine Mitarbeit und wir werden Mitarbeiten zum
Gelingen der Kriegsanleihe.

Die Lebensmittelfürforge für den Winter liegt jedermann sehr
am Herzen. Die gute rationelle Einteilung hat bisher die Hoff¬
nung der Feind ; . Deutschland auszuhungern , zunichte gemacht.
Deut'chland ist nicht unterzutriegen , weder in wirtschaftlicher noch in
politisier oder gar in militärischer Hinsicht. Es ist eine zu starke
Einheit , es ist eins der wenigen Länder , in denen Volk und Heer
eine innige Gemeinschaft bilden. Eins ergänzt das andere , eins
lorgt für das andere . Das Heer erhält dem Volk dis Heimat, und
das Volk verschafft dem Heere die Mittel dann Beide arbeiten ver¬
eint auf den siegreichen Frieden hin. — Wieder gilt es die treue
Kameradschaft, den Willen zum Frieden  zu beweisen. Die
7. Kriegsanleihe steht vor der Tür . Sie m u ß gelingen, denn da¬
von hängt ein baldiger, glorreicher Frieden ab. Und zu dem muß
jeder gifte Deutsche beitragen.

Wie die weinpreise gesteigert werden . Der Weingutsbesißer
E. Hassemer aus Bingen hat einem münsterifchen Gasthofbesitzer
folgendes Schreiben gesandt: Ich würde Ihnen entschieden an-
raten , Ihre Weinkarte noch ganz bedeutend zu erhöhen. Meine
sonstigen offiziellen Preise sind für Rheinwein (weiß) 3506 Mark,
für . Rheinwein (rot) 4800 Mark . Die kleinsten 1915er auf dem
Lande , soweit solche noch zu baben sind, werden heute mit 3600
Mark anfangend gehandelt. Die 1616er 3000—3200 Mark . Ein
Außer -dem-Hauso-verkausen würde ich Ihnen entschieden abraten,
und Ihren ganzen Vorrat für den Restaurant -Betrieb reservieren.
— Die Köln. Zig . bemerkt dazu: Das Schreiben ist recht lehrreich.
Zeigt es doch, daß nicht nur die Weinversteigerungen die hohen
Preise verschulden, sondern daß auch, wenigstens in bestimmten
Fällen , von denen wir hier ein Beispiel haben. der Weinhandel
Praktiken einschlägt, die sich mit ehrlichen Grundsätzen nicht mehr
vereinbaren lassen. Anderen Weinhändlern sollte die Mitteilung
als abschreckendes Beispiel dienen.

Erhöhung der Schnellzugs-Fahrpreise . Am Donnerstag fand
in Berlin eine große Versammlung von Vertretern der deutschen
Eisenbahnen statt. Namentlich soll über die Erhöhung der Fahr¬
preise in Schnellzügen beschlossen werden. Die Erhöhung wird
ziemlich bedeutend  sein ._

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Der Maier Herbst zieht durch das Land , —- auch er will sich
Verdienst erwerben — und schickt sich an , mit Künstlerhand — die
Flur zu schmücken und zu färben . — Noch ist sein Walten segens¬
reich. — noch gehn die Lüfte lind und weich, — noch ist die Halde
hold umfangen — von Sonnengold und buntem Prangen.

Das wirkt auf Stimmung und Gemüt , — drum ist die Hoff¬
nung nicht vergebens , — wenn längst des Lebens Mai verblüht —
und wenn uns naht der Herbst des Lebens, — dann sind wir auch
im grauen Haar — der frohen Tage nimmer bar , — wie jeder
auch sein Päckchen trage , — auch noch der Herbst hat schöne Tage.

Von dieses Herbstes Sonnentagen —- war einer uns besonders
wert , — den hat ein Singen und ein Sagen — von deutschem
Heldentum verklärt . — Es huldigte im Jubelton — Germania
ihrem größten Sodn , — und Dank und Ehr ward ihm gespendet,
— da 70 Jahre sind vollendet.

Bewundernd sehn wir auf den Hünen, — den Recken in der
Siegfriedskrast , — den Willensstärken , Tatcnkühnen , — der um
sich schlägt noch unerschlafft. — Deckt auch sein Haupt des Alters
©dptee, — noch steht er auf des Lebens Höh', — sein Wort , daß cs
den Feinden grause — dröhnt wie des Herbstes Sturmgebraufe.

Ihm steht man nicht den Herbst des Lebens — geschweige denn
den Winter an , — da ruft der tistgc Feind vergebens — zur Hilfe
alle Welt heran . — Der Eisenfeste ringt sich durch! — Wir dankens
intferm Hindcnburg . — daß des .Herbstes sonnger Tage — uns
freuen trotz der Weltkricgslage.

So wollen mir mit Zuversicht — auch weiter .in die Zukunft
blicken, — ein jeder tue seine Pflicht — und lerne in die Zeit sich
schicken. — Noch schmückt der Herbst die Halde hold — mit bunter
Pracht und Sonnengold . — Glückauf, er führe siegreich weiter —
die Heere Hindenburgs . Ernst -Heiter.

Stslze Herze ».
Roman von Fr . Lehne.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Aber Ellen, so meine ich es doch nicht! Er stockte und gab sich

dann innerlich einen Ruck, als er in die wunderschönen, sanften
Augen der Kusine blickte. Ich meine — als meine Frau —

' So , jetzt war es heraus.
Beinahe fassungslos starrte Ellen ihn an . ,
Ach, Klaus , du treibst Scherz mit mir ! sagte sie mit zitternder

Siimme . Das habe ich nicht verdient.
Nie .im Leben ist .es mir ernster gewesen, liebe Ellen ! Sag ',

willst du? Willst du mir mein Leben verschönen und meine Sorgen
mit mir teilen ? Ick) kann dir kein glänzendes Los dielen, wie ich
es wohl möchte —

Klaus , lieber Klaus , sprich doch nicht so! Ich kann es ja noch
nicht glauben , stammelte sie.

Glaube es nur , liebe Ellen ! Es fragt sich nur , ob du zufrieden
sein willst mit dem, was ich dir zu bieten vermag.

Lnmpenbaron , ging es durch feinen Sinn , und er sah im Geist

die schönen, hochmütig geschürzten Lippen, die jenes Wort ausge- _
sprachen; siedend heiß überlief es ihn, er preßte Ellens Hand heftig!

Sag ' ja, Ellen! Ich wünsche nur dich als mein Weib, als inei¬
nen guten Weggenossen. Du weiht, mein Weg ist beschwerlich,
und da brauche ich dich.

Klaus , denkst Du so von mir ? Sn hoch? Sie jubelte es förm¬
lich. Dann mit tausend Freuden ! Durch dich gewinne ich erst Lust
am Leben!

Kroß lind glücklich strahlten ihre Augen ihn an . Jeden Tag
will ich es dir danken, daß daß du inich erwählt hast! Denn für dich !
wäre keine schön und gut genug gewesen! Und nun soll ich es sein!
Mein Gott, ich danke dir. Sie konnte ihren Tränen nicht gebieten.

Bittere Scham erfüllte Klans , als er ihr Glück sah. Niedrig,
erbärmlich kam er sich vor, dieses Mädchens nicht wert!

Und Ellen — war es ihr nicht aufgefallen , daß er kein Wort
von Liebe gesprochen? Hatte sie nicht gehört, wie zögernd seine
Stimme geklungen? Aber wohl sollte er jene Frage an sie gerichtet
haben, wenn es nicht Liebe war?

Sic hatte ihm ja nichts zu geben, als ihre armselige kleine
Person.

Wollen wir es noch heute Mama sagen!? fragte Ellen.
Ja , Ellen. Ich möchte Dich bald heimführen — spätestens

Weihnachten. Ain ersten Oktober übernehme ich Althof, dnnn
kann ich nicht lange mehr ohne Hausfrau sein. Ist Dirs recht?

Wie Du es bcstimnist, Klaus , ich füge mich Dir — noch kann
ich ja das Glück nicht glauben!

Ach, Glück, liebe Elten — sagte er leise und starrte vor sich hin.
Ein bitteres Lächeln verzog seinen Mund , und er schreckte fast auf,
als Ellens Stimme jetzt an sein Ohr schlug.

Klaus , ist denn das nicht Glück genug, wenn zwei, die sich
lieben, einander angchören können?

Ihn rührte ihre Demut, er preßte ihre Hand.
Du hast recht, kleine Ellen. Ich spreche noch heute mit Deiner

Mutter , wenn wir auch unsere Verlobung vorläufig noch.geheim
halten wollen.

Und Ruth ? Darf auch sie es nicht wissen? Dort kommt sie
gerade!

Sag ' es ihr heute abend, wenn ich fortbin , flüsterte er ihr noch
schnell zu.

Jetzt wäre er nicht imstande gewesen, die unbequemen fragen¬
den Blicke der Schwester zu ertragen . Denn Ruth , die ja seine An¬
sichten über Ellen kannte, würde sehr erstaunt sein über seine
Wahl , sie würde nach einem Grunde forschen und spüren — und
das wollte er sich heute ersparen!

Habt ihr schon auf mich gewartet ? fragte Ruth . Ich bin etwas
länger aufgehalten worden!

Sie war noch so.von ihren Gedanken in Anspruch genommen,
daß ihr die Erregung der beiden entging.

Was studierst Du denn jetzt, Ruth ? fragte Klaus.
Die Mignon!
Alle Wester — diese schwierige Partie ! Aber wozu eins

Opernpartie ? Das hat doch keinen Zweck!
Wer weiß ! entgegnete sie. Laß mich nur machen, Klaus , ich

habe meine Freude daran . Die „Agathe im Freischütz" könnte ich
auch sofort singen und auch spielen. Also was beginnen wir nun?

Vor allem muß ich Tante begrüßen!
Ach ja, Klaus ! sagte Ellen und wurde ein wenig rot . Mama

hat sich übrigens mit dem Frühstück auf Dich eingerichtet.
Einverstanden ! bemerkte Ruth . Klaus wird auch Hunger

haben!
Mit großer Liebenswürdigkeit esnpfing die Gräfin ihren

Neffen. Das Pensionsgeld, das er fiir Ruth zahlte, nahm sie sehr
gern ; sie konnte fast den ganzen Haushalt davon bestreiten und
hatte durch diese Zuwendung ein viel angenehmeres Leben. Sie
liebte es, sich elegant zu kleiden; sie war auch eine stattliche Er¬
scheinung.

Der Grundzug ihres Wesens war Egoisnlus , die Herzensgüte
fehlte ihr. Kalt und hart war der Blick ihrer dunklen Augen. Den
Geschwistern war die einzige Schwester Ihres Vaters wenig sym¬
pathisch, Ruth sehnte inbrünstig das Ende ihres Aufenthalts im
Hause der Tante herbei, durch deren Launen und herrisches Wesen
sie sehr zu leiden hatte.

Klaus bat um die Erlaubnis , mit den beiden jungen Mädchen
in Gesellschaft von Herrn Wöhrmann und dessen Damen bei
Kämmer zu speisen. Rach einigem Zögern willigte die Gräfin ein.

Freudig liefen Ruth und Ellen hinaus , um Toilette zu machen,
ihnen war diese Unterbrechung ihrer Zurückgezogenheit sehr an¬
genehm.

Jetzt hatte Klaus Gelegenheit, seine Werbung um Ellen anzu¬
bringen . Die Gräfin war sehr überrascht, ihre unbedeutende
Tochter und dieser glänzende Mann!

Ellen ist mir teuer ; Du kannst sie mir ruhig anvertrauen —
Das weiß ich wohl, Klaus , doch habe ich, offen gestanden, nie

daran gedacht, daß sie bei ihrer zarten Gesundheit heiraten würde.
Und ob sie den Anforderungen , die an eine Gutsherrin gestellt wer¬
den, gewachsen sein wird?

Darüber mache Dir keine Sorge ! Ich denke !m Gegenteil, daß
Ellen sich in Althof recht erholen und kräftigen wird.

Roch eins, Klaus , sagte die Gräfin zögernd, Du weißt , daß ich
Ellen nichts mitgeben kann. Du hast es. selbst schwer, hast für Ruth
zu sorgen —

Er hob abwehrend die Haird.
Althof sichert mir ein bescheidenes Auskommen. Natürlich

muß man Birienseide und was sonst war , vergessen, man darf nicht
vergleichen. Ellen ist anspruchslos und häuslich, und gerade eine
solche Frau brauche ich.

Mit einer etwas theatralischen Bewegung streckte sie ihm jetzt
beide Hände entgegen. Wenn Du so denkst, mein lieber Klaus,
dann in Gottes Namen ! Möge er euch seinen Segen reichlich
spenden! Keinem als Dir vertraue ich mein teures Kind lieber an,
so schwer es mir auch wird , mich jetzt schon von Ellen zu trennen.

Klaus lächelte bitter . Er sah das Gemachte'im Benehmen der
Tante , sie war ganz dazu angetan , ihm sein ohnehin nicht leichtes
Leben noch zu erschweren.

Gleichviel, jetzt war er im Klaren . Jetzt hatte er seine Lum-
penbaronin ! Jetzt kamen zwei zusaminen, die nichts besaßen!

Run durfte er nicht mehr an die stolze Jsa denken. Sein Weg
war ihm vorgeschriebe». - .

Die Gräfin Tambach war sehr damit zufrieden, daß bald ein
anderer für Ellen sargen würde . Eine bessere Partie hätte sich für
ihre- Tochter kaum gefunden.

Jetzt brauchte sie nicht mehr an deren Zukunft zu denken. Jetzt
wollle sie reisen, ihr Leben genießen — auch in ihr war etwas von
dem leichten Blut des Bruders.

Nie hatte sie ihrem Manne vergeben, daß die .Hoffnungen , die
sie auf ihn gesetzt, sich nicht verwirklicht hatten . Einen fast mittel¬
losen und ungeliebten Husarenosfizier hätte sie nie geheiratet , wenn
diesem nicht die Anwartschaft auf eine große Erbschaft sicher war
— so sicher, daß sie daraufhin Schulden über Schulden machte.

Aber der alte Erbonkel, auf den man so fest gerechnet, heiratete
nochmals und wurde Vater eines Knaben, wodurch die Aussicht
der Aermandien auf ein glänzendes Leben endgültig begraben wer¬
den mußte.

Und von da an begannen die Sorgen , die Rot des Daseins.
Adelaide Tambach kannte keine Rücksichten gegen den Gatten , der
durch die Enttäuschung selber so schwer gelitten. Sie machte, ihm
durch ihre ewigen Vorwürfe und ihre unvernünftigen Ansprüche
das Leben zur Hölle, so daß seine Nerven darunter litten und er
als ein verbitterter , vorzeitig gealterter Mann die Augen zum
ewigen Schlummer schloß.

Und die zarte, schonungsbedürftige Ellen war !m Schatten
dieser liebelosen Ehe ausgewachsen, schmerzlich die Mutterliebe ent¬
behrend.

Es war für beide Teile nur ein Glück, daß es sich so gefügt.
5.

In dem eleganten Weinrestaurant von Kämmer wartete Herr
Wöhrmann mit seinen Damen auf Klaus.

Er belegte mittlerweile einen Tisch und besprach mit deni
Kellner das Menu.

(Fortsetzung folgt.)
-/

Aluminium.
Rupfer TTfeffing,

ist n.rnmrmffariöf’
Gebt es heraus

Neueste Nachrichten.
Aus den heutigen Berliner Mvrgenblätlern.

(Prioattelegramme .)
Berlin,  den 5. Okiober 161?- j

Ein Holländer,  der nach einem erzwungenen AufentW»
von sechs Monaten  aus England soeben in die Heimat zuru»' :
gekehrt ist, schreibt laut „Berliner Lokal-Anzeiger", daß die neueste» ]
Fliegerangriffe auf London hauptsächlichin der Gegend der Tow»»' :
Brücke, der Bank von England und großer militärischer Anlage»
staitgesunden haben. Die Londoner Bevölkerung erwartete »»

s deutschen Flugzeuge auch am zweiten Abend und zwar , wie es »'
j verschiedenen Berichten hieß, mit großer Kaltblütigkeit. Rament'
I lich in der Nähe der Untergrundbahnhöse drängten sich die Frau »»
s und Kinder, um auss erste Alarmzeichen hin in die unterirdisch»»
j Räume zu flüchten. Während der letzten Fliegerangriffe Hab»»
! diese Räume jeden Abend nichr als Ä Million Person »» .j

Unterkunft gewährt.
Oberst Hause, der Vertrauensmann Wilsons, sott erklärt habe»- -

es fei ein großer Irrtum,  daraus , daß er mit der Sammlung
«Iler Dokumente über den Kriea beschäftigt sei, zu schließen, di»
Friedenskonferenz stehe nahe bevor.  Er werde d>»
große Ehre haben, auf vieler Konferenz den Präsidenten an de»
Seite der Alliierten zu vertreten . Man sei aber sehr mangels)»»
unterrichtet und dürfe aus der dereinstigen Friedenskonferenz i»
diplomatisch historischer Hinsicht nicht entwaffnet dastehen, wie »»
militärisch beim Ausbruch des Krieges mit Deutschland der Fall g»'
wesen sei.

lieber das  Leben und Treiben der Amerikan ».»
' i n d e n kl c i n e n S t ä d t e n der Normandie , wo sic sich als d!»

eigentlichen Herren auftpielcn , machen die Blätter allerhand Andeu-
, tungen. Die Felder gehören ihnen ; sie bauen daraus Lngerbarack»»
i und Schuppen. Weiter heißt cs: Die Frauen gehören ihnen und

I der schönste Traum der Mädchen sei,einen Amerikaner zum Mannzu bekommen.

Der LauchbvHikrLsH.
Wda Berlin,  4 . Oktober. An der portugiesischenKüste und

vor der Straße von Gibraltar haben unsere U-Dooke neuerding»
■dreizehn feindlich»? Transportdampser und Handelssahrzeuge n>»

einem Gelpmlraumgehait von rund 2g 0 00 B r u t t o r e g i st er'
tonnen  vernichtet . Unter den versenkten Schissen befanden 0

, die bewaffneten englischen Dampfer „Kolar Prince " (3611 Z.) U>"
5601 Tonnen Kohlen nach Gibraltar , „Embleton " (5377 T) mit koh'
len für Italien und „Arendoi" (1387 T.) mit Chemikalien für Fron »!
reich, der bewaffnete italienische Dampser „Gossredo Mameli " w"
600 Tonnen Erz für England , der mit zwei 10-cm -Geschützenb»'
waffnete omcril 'anische Tankdampfer „Platuria " (3445 T.), ferne»
e>n durch Hochseeschiepper geschlepptes Fahrzeug mit nach MejoP«'
tamien bestimmten Eismaschinen und Kühlanlagen.

Der Chef des Admiralslabes der Marine-
B e r l i n , 4. Oktbr. Wie aus dem Tagebuch eines unserer kürzsÄ

von erfolgreicher Fernfahrt zurückgekehrtenU-Boote hervorgeht, de-
reiten die Mannschaftsverhälinisse der feindlichen Schiffahrt imm»»
mehr Schwierigkeiten. Insbesondere die englische Handelsmarin»
muß immer mehr auf Malayen , Mongolen und Reger zurückgr»»
fen, um ihre Schiffe besetzen zu können. So hatte der vor einig»»
Wochen versenkte italienische Dampfer „Voloato" (3681 T.) auß»»
den wenigen weißen Offizieren nur 48 Chinesen als Besatzung-
Das Schiff hatte außer einer großen Anzahl landwirtschaftlich»»
Maschinen u. a. 30 000 Zentner Weizen. 16 000 Hektoliter Oel ü»d
10 000 Zentner Käst geladen. Es gehörte zur Cunard -Qinie, di»
zu den größten und angesehensten englischen Vassagierdamps»»'
Gesellschaftenrechnet und bei der vor dem Kriege ausschließlich
weiße englische Mannschaften beschäftigt waren . Mehrfach wurde»
auch amcrikani 'che Segler versenkt, die außer dem Kapiiän n»»
Reger an Bord hatten , bei denen also auch die Sieuermannsdlenst»
von Negern versehen wurden.

Der Freiiag -Tagesberich !.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 5. Oktober 1017.

Westlicher Kriegsschauplatz,
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Ein Schlachttag von Mener Schwere liegt hinter Führer»
und Truppen der 4. Armee. Er wurde bestanden!

vom frühen Morgen bis in die Nacht dauerte das Ringen, d»»
durch wiederholte englische Angriffe aus der Gegend nordwestli«
von Langemarck bis südlich der Straße Meiiin —Wern (15 KM-l
immer von neuem entfesselt wurde. Anunierbrochen stritten dl»
Artilleriemassen mit äußerster Leistung von Mann und Geschütz»>»
bas Gelände, in deni sich die erbitterten , hin- und herwogende»
Kümpfe der Infanterie ab 'pielten. .

Brennpunkte der Schlacht waren : Poestäpclle , die einzelne»
Hefe 3 Kilometer westlich von Pachchcndael.?, die Weaekreuze öfU'®
und südöstlich von Zonn.ebeke, die Waldstücke westlich von Bezelai»»
und das Dorf Ghe.uvelk. Ueber diese Linie hinaus konnte de»
Feind zwar vorübergehend Vordringen, sich unter der Wucht unWe<
Gegenangriffe ob r nicht behaupten, obwohl ec bls zum spüle»
Abend dauernd frische Kräfte ins Feuer führte. Der Gewinn de»
Engländer beschränkte sich somit aus den i—i ’A Km . fiesen Streif»»
von Poelkapelle über den östlichen Ansläufer von Zonnebeke
längs der von dort nach Bezclaire führenden Straft ". Das Do»»
ist ebenso wie das Heist umkämpfle Ghelnvett voll in unserem Best»'

Die blutigen Verluste der englischen Divisionen — mindestes
cif waren allein beim Frühangrisf aus der Schlachtfront angeseh» ""
werden übereinstimmend als sehr hoch gemeldet. .

Das gute Zusammenwirken aller unserer Massen brachte
' dse'en pewalkigen Stoß der Engländer zum Zusammenbruch ot»
! dem Z!e(e, bas dieses Mal , nicht, wie behauptet werden wird, ens>

sondern unzweifelhaft recht weit gesteckt war . Das Heldentum d"
deutschen Truppen in Flandern wird durch nichts übertrofscn.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . w
Auf dem Ostuser der Maas führten diM Franzosen oben--',

einen neuen starten Angriss — den 12. binnen 3 Tagen — öw
Nordhang der höhe 344, östlich von Samogneux . Tagsüber "k
reitete heftiges Feuer , vor dem Vorbrcchen zum Trommelfeuer 0®
steigert, den Sturm der französischen Kräfte vor, die von deh
lampsbewährtcn Würitembergern säst überall znrückgeschlE
wurden. An einzelnen Stellen waren G :genslößc erforderlich: '
brachten zahlreiche Gefangene in unsere hcind.

2(uf dem
Oestlichcn Kriegsschauplatz

keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Frank.

3m Becken von Monostir und im Ccrnabvgcu war die Gesc«)»
tätigkelt lebhafter als in den Vortagen.

Der Erste Generalquartiermeisler : Ludendorfk'

»iteüwi!
fiir dnncrude Bekchäktignna
aeintt " bei

j Kerd. Raab Sohn.
Maljsabrik.

Mehrers
od ocrliwen , veo Siest »li '^ ' r
»uliinft -P-rt , ilnm , VerA .' IMtqisl.Ruf.Lb«rBorUcoe.i
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AmtlicheM
der Stadt hc

Deki
betrefss die Führui

Auf die pünktliche Führu
durch nochmals aufmerksa'.n
durch einen Beauftragten de
Listen statt und werden unrii
Listen mit Strafe geahndet.

Hochheini a . M ., den 8.

Betrifft:
Der Hochheimer Markt :

südlich der Wickerer Chaussee
Die Grundbesitzer werd

sie die Bcstellunq der Grund
Hochheima . M ., den 7.Di

Betrisst die Empsangnatder Li
Gegen Rückgabe der eri

wilielkarien sind die Graupt
morcens 8 Uhr ab, bis zum .
8 Uhr. bei Verlust des An:
zu nehmen.

Lluf den Kopf entfallen
5)vchheima . M -, den 6.

Betrifft die Nt
Vom Dienstag , den 9.

di-r Getreideernte und Na
Ausnahme wird durch die i
Erzeugern mittels Listen r
der Richtigkeit von den Ei
deren Stellverttetern oder
Die Einwohner werden m
austragien Personen die ei
zwar noch preußischen Mm

Für die Besitzer empfi
Ernte flächen jeder einzelnt
den mit der Erhebung be
gemacht werden können.

Betriebsinhaber oder
vorsätzlich die Angaben , z
wissentlich unrichtig und i
Ausführung getroffenen -
mit Gefängnis bis zu 6 R
tausend Mark oder mit ei:

Betriebsinhaber oder
sahrläss ig die Stngabcn, zu

Steri
Rom

(4. Fortsetzung.)
Isabellä war von ei

kaum verbergen konnte.
Gräfin Ellen Tambc

deuten und sie konnte il;
Wahl kaum bezähmen,
sie war ja nur Jsabclla S
und betrachtete sich in de:
Platze gegenüber hing.

'Ob die Gräfin auch
Sie lächelte ein wenig,
hörte es gern , wenn mar

Mit kluger Berechn,,
tadellos gearbeitetes Kos:
cinsätzen. Die moderne
Vorzüge ihrer wunderoo

Sie hatte bereits A
Herren steckten die 51öp
sicherlich nach ihr fragte
Achseln.

Ganz genau beoback
tat ober , als fei sic in d

Na , endlich! Da k
Herr Wöhrmann und st
gehen.

Jsabellas Herz ktox
»twas wie ein Schleier
des Sehens nahm. Da

Darf ich die Herrsch
und mit meiner Schwes
Wöhrmann — Fräuleii

Adele fand in in
einige liebenswürdige 3
rend Jsabclla sich steif i
Augen; sie bohrten sia,
also war Ellen, Gräs
deutende Geschöps!

Ellen fühlte sich >
sremdei. Ein Hochmut!
sicht dann drehte sie

Klaus hatte das r
netto; beider Augenpa,
nie eine <Ai »!ter und

War es Mitleid -
nicht — er wußte nur,

Eine leichte Berti
Fräulein Wöhrmann
»nterefsiert. Hatte si»
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